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Bis hoch hinauf in die Täler der wunderbaren Alpenwelt schleicht
sich der Sonderling Mensch in seinen wunderlichsten Formen
wohl mit ein Grund, warum die Gletscher zurückgehen.

Genau so
war es

Wieder einmal hatte mir die
Redaktion einen Artikel zurückgeschickt.

Ich war wütend. Ah, was
wütend? Wütend ist gar kein
Ausdruck dafür. Ich schrie, ich tobte.
Schaum stand mir vor dem Mund.
«Mein Revolver! Wo ist mein
Revolver? Oder nein, keinen Revolver.
Ein Gewehr, ein Maschinengewehr.
Eine Kanone! Meinen Artikel mir
zurückschicken? Ah, so eine Infamie!
Ich werde es ihnen schon zeigen.»
Und mit einem Wutgebrüll stürzte
ich auf die Redaktion. Da sass er,
der Götze, der meine Manuskripte
schluckt. Oh, wie wütend war ich.

«Sie haben meine Erzählung
zurückgeschickt!» herrschte ich ihn mit
Donnerstimme an.

«Sie ist nichts wert»,
«Meine Erzählung ist nichts wert?

Herr, wissen Sie, was ich bin. Ein
verkanntes Genie bin ich! Wissen Sie

meu
In Freiburg
Hotel de Fribourg

direkt am Bahnhof
Ganz modern eingerichtet
Restaurant français

denn überhaupt, was das ist?»
«Ein Genie?» antwortet er und

sprach das G guturral aus, «oh ja,
aber Sie dürften es nicht wissen,»

Meine Wut erreichte den
Siedepunkt, «Ich weiss genau, was hinter
all dem steckt», schrie ich, «Das sind
politische Intrigen Man fürchtet
sich vor der Gewalt meines Geistes,
aber ich werde es Ihnen zeigen». Und
ich zog mein Maschinengewehr aus
der Tasche. «Ich werde ein Exempel
statuieren. Ich werde Sie, Sie, Sie ...»
Da gab es einen Krach. Die Alarmglocke

gellte durch das Redaktionszimmer

und
Und dann kam meine Wirtin mit

aufgelösten Haaren und erschrockenem

Gesicht. Die eine Hand hielt
mühsam den roten Schlafrock zusammen

und die andere hielt ein Fläsch-
chen Hoffmannstropfen. «Ach so»,
meinte sie und bückte sich vor meinem

Bett, «der Wecker ist heruntergefallen

und hat zu läuten begonnen.»
Dann blickte sie in mein noch vor
Aufregung zitterndes Gesicht. «Ja, ja,
wenn man abends zu schwer gegessen

hat, träumt man leicht schlecht.»
Trebitsch

Bin ja so froh, dass das nur ein Traum
war. - Beau.

Tägliche
Sorgen
Immer ist man voller Sorgen,
abends, mittags und am Morgen.
Abends, beim zu Bette gehen,
denkt man schon mit Ach und Wehen
an das nächste Auferstehen.
Kaum ist man so recht geborgen,
ist es auch schon wieder Morgen.
Kaum ist man vom Bett gesprungen,
hat dich einer angesungen,
flucht ein andrer über dich:
«Dumme Cheib» und «Fuule S .!»
Und nach diesem Ungemach
fraget man sich aisgemach:
Was wohl dieser Vormittag
wieder alles bringen mag?
Ist er dann vorbeigegangen,
fängt man wieder an zu bangen:
Dieser lange Nachmittag,
was der wieder bringen mag?
Schliesslich ist auch er verstrichen,
doch die Sorg ist nicht gewichen.
Sitzt im Wirtshaus man am Abend
an dem Gerstensaft sich labend,
fraget man voll Angst sehr fleissig:
's ist doch noch nicht neun Uhr dreissig?
Denn der Mensch hat nicht nur Sorgen,
abends, mittags und am Morgen,
nein, er hat auch eine Frau,
und die nimmts verdammt genau,
peinlichst bis auf die Sekunde,
sonst entquillt aus ihrem Munde
schaurig-süsses Kampfgetön, Daku

Wir Rüstungs«
Industriellen

Als Putilow, um den Erbfeind
Japan mit russischen Kanonen zu
beliefern, seine Fabrik vergrössern
wollte, vermittelte ihm Sacharoff den
Anschluss an die internationale
Rüstungsindustrie und wurde selbst
Teilhaber bei Putilow. Innert zwei Jahren

brachte er es dann zuwege,
Putilow aus dessen eigener Firma
herauszuekeln. In der Verwaltungsratssitzung,

wo es zum Bruch kam, stand
Putilow auf und sprach; «Wir
Rüstungsindustriellen sind doch alle
mehr oder weniger Schurken, finden
Sie nicht auch, Herr Sacharoff?»

Darauf gründete er eine neue
Waffenfabrik und diese fusionierte nach
wenigen Jahren wieder mit den Sa-
charoffwerken. E. H.

Büffet SBB.
ZünchZHQt
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